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ANGRIFFE AUF DIE
GLEICHSTELLUNGSBÜROS

A«/ä//s» pfezzezz Z>/<zrezz SVP-Vertrehzzzgezz z«»z .Azzgri/y^rf«/zZ/'e

G/ezV/?j-/e//an^j'i»roj. Uefor/Zzmfg «kzZ z« A«er reie« r/e, hawlel

flk>' iî«/raia, z/ct zrargmv/w/ ei«e Par/ei zwZ»ri»gh zZie W£er

weil z/aaoa raf/erw? Tri, ei«e azz^ezameae Fraaeam'/re/aag /» z&'e

Par/aazea/e aZzaoj't/aezz.

Im SVP-Pressedienst vom 17. April 2001 ärgert sich Silvia Bär,

wissenschaftliche Mitarbeiterin im SVP-Generalsekretariat, über

die Vernehmlassung zum UNO-Uebereinkommen zur Beseiti-

gung jeder Form von Diskriminierung der Frauen. Wie alle.Par-

teien wurde auch die SVP zu einer Stellungsnahme in der Ver-

nehmlassung eingeladen. Der Berichtsentwurf, den eine inter-

départementale Arbeitsgruppe zusammengestellt hatte, be-

schreibt die Situation sowie die ergriffenen und zu ergreifenden

Massnahmen in der Schweiz.

GEGEN UNO UND GLEICHSTELLUNGSBÜRO

Geht es beim Unmut der Frau Bär tatsächlich um die Gleich-

Stellung der Geschlechter oder muss das Gleichstellungsbüro

für den Abstimmungskampf in Sachen UNO-Beitritt herhalten?

Die Schweiz wird als "Mustermädchen im bürokratischen Um-

gang mit solchen Konventionen" hingestellt. "Da sind über 170

Länder aufgeführt, die sicherlich alle wie die Schweiz einem

Gleichstellungsbüro über 6 Mio Franken jährlich zur Verfügung

stellen, um die bereits existierende Nicht-Diskriminierungs-Ge-

setzgebung des betreffendeen Landes in der Praxis durchzuset-

zen. Erstaunlich ist dann bloss die Tatsache, dass zwar viele to-

talitäre Staaten dieses Abkommen unterschrieben habe, nicht

aber die USA."

Dazu ein Kommentar: Die USA haben tatsächlich in ihrer Ver-

fassung die Gleichstellung nicht festgeschrieben. Das Amend-

ment scheiterte an der Ratifizierung durch die einzelnen Staaten

und bedeutete eine riesige Niederlage der amerikanischen

Frauenbewegung.



KURZER KOMMENTAR DER SVP

"Die SVP ist erstaunt über das Bedürfnis des Eidg. Büros für

Gleichstellung von Frau und Mann, zu einem 124-seitigen Be-

richtsentwurf eine solche Vielzahl von Organisationen Stellung

nehmen zu lassen. Dieses Vorgehen zeugt unseres Erachtens

von einer Ueberbewertung des Themas und einer Hyperakti-

vität. Der Gleichstellungsanspruch ist verfassungsrechtlich und

bundesgesetzlich verankert und grösstenteils auch verwirklicht

worden. Ein spezielles eidgenössisches Büro für Gleichstel-

lungsfragen ist unseres Erachtens überflüssig. Aus diesem

Grund fordert die SVP, dass das Eidg. Büro für die Gleichstel-

lung von Frau und Mann aufgehoben wird." Mit dieser Antwort

erspart sich die SVP zumindest eine inhaltliche Auseinanderset-

zung mit dem Papier.

NACHDOPPELN AUF BERNER GEMEINDEEBENE

Fürsprecher Rudolf Friedli, Stadtrat Junge SVP Bern, stösst ins

gleiche Horn (Die Idee, Zeitung der Jungen SVP), im Berner

Gemeinderat forderte er die Auflösung der Fachstelle für

Gleichstellung. Seine Begründung: "Nationale Politikerinnen

und Politiker aller politischen Richtungen haben erkannt, dass

Gleichstellungsbüros nur Geld kosten und keine messbaren

Erfolge vorweisen können. Daher wird in diesen Büros vor al-

lern Gleichstellungspolitik betrieben, wobei anders als bei Po-

litikern, keine Abwahlmöglichkeit durch die Bevölkerung be-

steht." (Tja, dass Gleichstellungsbüros Gleichstellungspolitik

betreiben, dürfte man ihnen kaum zum Vorwurf machen.)

Friedli missfällt insbesondere das Projekt zur Verbesserung

der Chancengleichheit in der Bau- und Planungsbranche, das

von unserem Dachverband SVF/ADF mitgetragen wird. "Frauen

sind an körperlich schwerer Arbeit generell nicht stark inter-

essiert. Es wird somit viel Geld eingesetzt für Projekte, die

letztlich nur wenige Frauen interessieren," gibt Rudolf Friedli

zu bedenken.

Gewisse Putz- und Landwirtschaftsarbeiten sind ebenfalls kör-

perliche Schwerarbeit. Ob sich Rudolf Friedlich bei Hausfrauen

und Bäuerinnen zuvor erkundigte, ob sie dieser Krampf
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tatsächlich "interessiert"? Die Besetzung von Lehrstühlen an

Universitäten betrifft ihrerseits nur wenige Frauen und ganz

sicher nicht Ottoline Normalverbraucherin. Trotzdem versu-

chen wichtige Schweizer Gremien seit Jahren, den weiblichen

akademischen Nachwuchs zu fördern, weil sich unser Land

nicht leisten kann, auf diese Talente zu verzichten. Aber

eben: "Im Zeitalter so genannt wirkungsorientierter Verwal-

tung hat ein solches Gleichstellungsbüro keine F.xistenzbe-

rechtigung."

KURZNACHRICHTEN
ZÜRCHER FRAUENHOTEL
Die "Irish Times" vom 30, März 2001 berichtet in einem aus-

führlichen Artikel über die Eröffnung des Zürcher Frauenhotels

"Lady's First". Zum Vergleich lässt die Journalistin Nicole Veash

irische Hoteliers zu Wort kommen; diese beurteilen ihr Ange-

bot als genügend frauenfreundlich. Beispielsweise achten sie

darauf, dass Frauen ihr Zimmer gleich beim Lift und nicht am

Ende eines langen, dunkeln Korridors bekommen, an gewissen

Orten können die Frauen ihr Essen vorgängig im Zimmer be-

stellen und brauchen dann im Speisesaal nicht lange darauf zu

warten. "Für die meisten Vertreter der irischen Tourismusindu-

strie ist Zürichs Frauenhotel zu radikal, zu nischenorientiert.

Vielleicht wird in Zukunft die Idee, Hotels für bestimmte Be-

völkerungskreise zu führen, beliebter werden," schliesst Veash

ihre Reportage.

JUGENDGEWALT
Seit Beginn der Neunzigerjahre nahm die Gewaltbereitschaft Ju-

gendlicher deutlich zu. Zwar handelt es sich bei den gewalttäti-

gen Jugendlichen unter 18 Jahren weiterhin vorwiegend um

männliche Täter, doch scheinen sich die Mädchen zu "emanzi-

pieren" und holen in diesem unerfreulichen Bereich auf: Rund

22% der Knaben und 7% der Mädchen übten gemäss einer so-

ziologischen Untersuchung der ETH im Vorjahr ein- oder mehr-

8


	Angriffe auf die Gleichstellungsbüros

